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elster Elias oll un der oschiefe TIurm
VO  =) St: CLEr 1n Neuburg der Donau
Von oSe Heider

St Peter 1n Neuburg WAaTl die Urpfarrei der Stadt, eiıne ründung der Agilol-
nger tür ihren Fiskalhof, den Herzogshof Neuburg, der 755 infolge der ränki-
schen Eroberung des Herzogtums Balern fränkischer, dann deutscher Königshof
wurde. St Peter wurde als Eigenkirche des baierischen Herzogs auf dem adt-
berg 1n beherrschender Lage Westabhfall des Berges gestiftet un erbaut, da

CS bereits ZUT Kelten- un: Römerzeit eiıne Burg bzw eın kleines Kastell { m
geben hatte vgl u Grabungen VOoONn Eckstein). Zeitlich dürfen WITFr his
700 CAr., vielleicht noch ein1ıge Jahrzehnte vorher zurückgehen: die baierische
Herzogsfamilie WAar bekanntlich schon ange VOI der allgemeinen Christianisie-
Iung Bayerns un VOT der Missionstätigkeit des hl Bonifatius 1ın Bindung

Rom Yıstlı geworden. Ihr Christentum wird sich auch auf ihre nächsten
Vertrauten un! Diener 1n ihren Fiskalhöten erstreckt haben Mıt der otfiziellen
Pfarrorganisation In Bayern kurz VOT der Mıtte des Jahrhunderts un
schliefßen noch bis 900 (hr wurde die Kirche St Peter 1n Neuburg
auch Pfarrsitz des Herzogshofs un! späateren Königshots Neuburg

Als Herzog Oatilo VO  3 Balern 740 Mitwirkung des Sondergesandten
Serglus des Papstes Zacharias für den östlich des Lech gelegenen Teil des Bıs-
{[Uums ugsburg ein eigenes Bıstum mit dem Sitz 1n Neuburg errichtete, wird
St Peter Bischotskirche (Mit I9r oep. un Dr Bigelmair mMUu ich 1m Gegen-
sSaft7z Bauertreiß un! dem historischen as VO  - Bayern daran esthal-
ten, da{ß als S1tz des Bıstums 11UT Neuburg Donau 1n rage zommen kann;
vgl meılne Ausführungen 1MmM Neuburger Kollektaneenbhlatt 118/19 965/66,

18—21). urch die Einverleibung Balerns 1Ns Frankenreich 788 Wl die Ex1-
eines baierischen Stammesbistums Neuburg nunmehr mi1t dem S1tz auf

der Nse OT: 1 Staffelsee) überflüssig geworden; die Rückgliederung das
alte Bistum Augsburg wurde durch die Personalunion des etzten Neuburger
Bischofs Simpert zugleich als Bischof VO  - ugsburg eingeleitet un! 01/7 voll-

Neuburg, die stadtgleiche Siedlung, behält in der olge als deutscher KÖön1gs-
hof se1ne Bedeutung, desgleichen die dem Königshot inkorporierte Peterskirche:
916 weilt Köni1g Konrad mi1t den Erzbischöfen Herıger VO  5 Maiınz, Piligrim
VO  5 Salzburg, SOWI1Ee den Bischöfen Iuto VO  5 Regensburg, Tracholf VO  5 Frel-
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SINZ, alwart VO  5 Verden un!: Uodalfried VO Eichstätt 1n Neuburg un! stellt
1l1er eine Urkunde für die Kirche 1n en ‚Südtirol| 4A4U.  N 1007 hält Önı1g Hein-
rich IL mit den allen Großen des eichs D DL einen glänzenden Hoftag.
1009, DIM,; begibt sich das königliche Gefolge VO  = ugsburg nach
Neuburg, Thietmar pri VO  5 Erzbischof Tagıno von Magdeburg]

Assistenz VO  5 Bischof Hildiward von ZeItZ) un 1er anderer Bischöfe
ZU Bischof V} Merseburg ıIn eben 1HSCTIGT Peterskir eweiht wird ( Volkert:
Zoepil, Regesten der 1SCHOTIie un:! des Domkapitels VO  3 Augsburg, 3030 Am

1055 weilte Kalser Heinrich 1m Königshof Zu Neuburg un: dabei
sicher auch 1n der dazugehörigen Peterskirche (Riezler, Geschichte Balerns,
E 1/ S 75]

1189, Maı macht Kalser tT1edr1 10 auf dem Zug 1Ns Hl Land begriffen,
V Norden erkommen: mit zahnlreichem Gefolge 1ın seiner 1mM nunmehr
staufischen Königshof Neuburg Station. (Sein daselbst ausgestellter berühmter
Freibrief für die Hamburg ist allerdings 11UT als älschung  : überliefert.)
1197 belehnt Kaliser Heinrich VI seiınen Marschall Heinrich VO (Zen
lendin-Pappenheim mi1t un! Amt Neuburg SATIE dem dortigen Königshof.
Im sogenannten appenheimer aTtT VO  w} 1214 lassen die Pappenheimer alle
dazugehörigen CGüter verzeichnen, darunter erwähnt die Kirchen, „die der
Marschaleck 1n dem mbt Niunburgk leicht“ (d ihm der Kirchensatz
steht) VO  5 diesen Kirchen interessiert uns jer ST Peter 1n Neuburg“

St Peter W al also VO  w der Agilolfingerzeit her ein Zubehör des Amtes un: des
Fiskalhofs Neuburg geblieben, nunmehr allerdings 1n der VO Ttchen-
recht vorgeschriebenen Form des Patronatsrechts. Dieses Patronatsrecht erech-
tıgte seinen Inhaber, den jeweils Pftarrer se1ner Kirche dem zuständigen
Bischof, 1er dem VO ugsburg, präsentieren. Dazu kamen dann och g -
wWwI1sse Ehrenrechte In der Kirche selbst

1247 nımmt Herzog (Otto 88 der TIa  te VO  = Bayern, den Pappenheimern
un Amt Neuburg mi1t Gewalt WC8. Neuburg ist seitdem wittelsbachischer

Besitz, das Patronatsrecht oder wWw1e 1124  w damals J der Kirchensatz VO  -
St Peter 3 Neuburg gehörte nunNmehr den Herzögen VO Bayern. LL gibt K al-
SCT Ludwig der Bayer das Patronatsrecht das Kloster Seligenthal bei ands-
hut, s bis ZUI Einführung der Retormation durch Ottheinrich 1m re 542
geblieben ist eitdem stand 6S den Fürsten VO  3 Neuburg

Wır mMuUussen bei der irche St Peter 1n Neuburg unterscheiden, eıne VOI-

karolinigische Kirche (als Bischofskirche sicher bereits 1n Stein aufgeführt], eine
romanische Kirche un! einen spätgotischen Bau, der bis Z UE Neubau 641/46
bestanden hat. Dieser gotische Bau i1st 1 bekannten Mer1lan-Stich VO 1634
sehen. Es ist eine Hallenkirche mi1t nordseitig angebauter Kapelle einem
Da  z In andern Quellen wird VO  5 apellen berichtet.| Der I1urm estand auf
der Nordseite 1n dem inkel zwischen Kapelle un! Chor Er ist, W1e WIT weıter

noch hören werden, 1: auf den Fundamenten eines kleineren 10I1N9-
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nischen I1urms erbaut worden. Auffallenderweis befanden sich zwischen der
Kirche samıt I1urm un der Nordseite, Stadtmauer a  erg, noch kleine
Häuser; eTSIC  1C| verlieft zwischen Kirche un diesen Häusern eine (jasse oder
taße An der Südseite der irche befand sich der Friedhof Nach der heutigen
beengten Situation kann INnan sich icht vorstellen, da{ß zwischen Kirche und
Stadtmauer damals noch atz für Häuser SCWESCH ist. ber der Merian-Stich
gibt das mi1t großer Genauigkeit wieder; auch ist das Stadtbild dieses St1-
ches auffallend gut getroffen. Es mMussen auf dieser Seite des Stadtbergs Ab
StUurze erfolgt Sein, oder der Neubau VO 1641/46 1st stark nach Norden gerückt
worden. Nun zurück unserIrem gotischen Bau, w1e Al 1n der ersten Hälfte
des ts gestanden WAarL. en dem Stich VO  - Mertian besitzen WIT noch
zeitgenöÖssische Teilaufnahmen des Iurmes m1t seinen gotischen Fenstern, seiliner
Galerie mit gotischer Maiswerkbrüstung. ber der Galerie er sich auf 1er-
kantigem eingerücktem Unterbau eine miıt einem Ziegeldach versehene hohe
zentrale Spitze; dazu kamen den 1er Kanten des Unterbaus kleinere D1ItZ-
türmchen.

Se1lit dem Ende des 16 8i verstärkt se1it 1600, mußten der Stadtpfarrer V1l
St Peter un die Pfarrangehörigen teststellen, w1e sich der Kirchturm ach
Norden ZU Donauhang neigen begann, wobei seiıine Verbindung ZUT Kirche
sich langsam löste Man hatte das Erlebnis des kurz vorher 1602 einge-
Sturzten I1urmes der Marienkirche auf dem Ostende der oberen noch lehb-
haft 1 edächtnis DIie wachsende Besorgnis schlug sich schließlich 1n einer 4Q us-
tührlichen Bittschrift der beiden damals evangelischen Stadtpfarrer Mag (zeOT-
Z1USs Elchinger VO  - St Peter un:! Mag Kaspar un1g, VO  - St Marıa dann des
Superintendenten Johann Hei  TIunner SOWI1e verschiedener Pfarrangehöriger,
sicher die Zechpröpste der Pfarrkirchenstiftung, VO März 1605 nieder: IJer
Iurm habe sich die Straße hinaus stark gesenkt. Eın Beobachter habe Jetzt
VO  w der Galerie „Adem Kranz des Iurmes aUSsS  44 ohne weıteres den Blick Z Do-
11a  s un! Z ern KOr, während 8 früher sich da auf die Zehen tellen un!:
sich hinausbeugen mußte Auch gerate bei Wind der Iurm ıIn starke Bewegung,

In der Wohnung des 1ürmers Schüsseln aus dem Rahmen geworfen un
die der Wand aufgehängten Irompeten un Schüsseln heftig hin un!: her
schwanken. uch sSEe1 1 ersten un!:! zweıten „Gaden“ IStockwerk] un der
Galerie das Gemäuer stark brüchig geworden, da{fß fortgesetzt Ziegelsteine
auf den Kirchhof fallen Der Fürst wird angefleht als fürsorglicher Pater patrıae
die TONeNde Gefahr Leib, en un Czut der Kirchgänger un! umwohnen-
den Stadtbürger sobald w1e möglich abzuwenden. Zum mindesten SO die
JI1urmspitze his AB Uhr un Glockenstube abgetragen un arüber e1in Notdach
befestigt werden. Es sSEe1 nämlich auch das SANZC Gebälk dort vertault un! die
edachung chadhaft, da{fß CS ständig 1n die Türmerswohnung hereinregne.
„Periculum 1n mora“ ‘Al CS abschließend

Der Fürst, Pfalzgraf Philipp-Ludwig ahm sich diesen dringenden NTIUuU sechr
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Herzen. Er veranlaßte sofort Schreiben seiner Kanzlei Bürgermeister un

Rat der evangelischen Reichsstädte ugsburg, ürnberg un: Ulm, s1e möchten
ihre Stadtbaumeister nach Neuburg schicken zZUT Überprüfung des TIurms un!
Zr Erstattung eiInNeEs Gutachtens. Bereits 1pri 1605 trafen die Antworten e1In,die alle 1 entsprechenden kt des Stadtarchivs liegen. Wır wollen uns JeTr 1U
mıiıt dem Gutachten des Augsburger Meisters Elias oll befassen (vgl Anlage])
Es zeichnet sich durch scharfe Beobachtung der chäden soweit S1e zugänglichwaren| un die zlaren Schlußfolgerungen AauU:  N Der 1urm hat sich ach
gesenkt, das VO der Galerie herabgelassene Lot ergibt eine Abweichung VO  ;
7.1/5 chu cm / nach außen. DIie Verbindung zwischen Iurm un
grenzendem Chorbau hat sich gelöst; CS klafft 1er eine Lücke VO  5 1/ chu
Ü Die Steine der Fußkante des IT’urms, also gerade da, 1 überlastigist, sind stark zerftressen. Allenthalben sind ausgebesserte Rısse 1m Mauer-
werk beobachten Der Iurm MU: sorgfältig beobachtet werden. Sobald sich
wieder e1in Schaden Rissen (und eine wachsende Schiefe, das darf erganztwerden)] zeigt dann, schreibt oll wörtlich, AB feiren sondern den Iuren
abtragen!“ Auch die Schädlichkeit des weıteren Läuten der Kirchenglocken VO  w
St Peter vermerkt CL Die größte Gefahrenquelle für den Iurm mußte allerdingsden SC} beobachtenden ugen entgehen; CO hätte nämlich Z Feststel-
lung längs der SanNzCcCh, hnehin brüchigen Nordkante, den Boden aufgraben
müssen, W 3as ohl icht 1n seiner Macht lag Dieser Teil des urmsockels hatte
überhaupt eın Fundament 1m en Man hatte 1L3 beim Neubau des Ünı
INEes die Fundamente des alten romanischen I1urms benutzt, dabei jedo 1n
stratbarem Leichtsinn ohne zusätzliche Fundamentierung den TITurm nach

erweıtert!
Stadtvogt Christian Drechsler Har bereits 1m DIL. 1605 die drei großensken nach dem Ors  ag des fürstl. Baumeisters Sigmund Doctor VO urm

herunternehmen Uun!: neben der Kirche 1ın einem auf dem Friedhof errichtetenniederen Glockenstuhl NEeUuUu aufhängen. Damit W arl wenı1gstens das eine vermıle-
den; da{ß der 1urm durch das Läuten 1ın Schwankungen geriet. Die Uhr Samıt dem
Viertelstunden-Glöckchen beließ In  ®} Ort Es wurden beim Zusammenstoß
VO  5 TUrm- un: Kirchenmauer eiserne Zwickel eingeschlagen eine etwa
nehmende Schiefe des TIurms kontrollieren können.

In den folgenden Jahrzehnten j1efß an den 1urm 1m alten gefährlichen Z
stand, da nach außen keine 1Ns Auge fallende weitere Verschlechterung be:
merken WAarl. Die Pfrarrer, der Rat der adt; SOWI1E der Landesherr un! se1ine Re-
gierunz der Notzeiten des Dreißigjährigen Krieges weder 1ın der
Lage och gewillt, die sich notwendigen aumaßnahmen Iurm forcie-
F1 Da wurden alle Beteiligten durch ein Gutachten des Bauschreibers Samuel
Hofer un: des Baugegenschreibers eorg Te1 VO Juli 1640 aufgeschreckt:Der Iurm 1st 1U besonders 1 oberen Teil chadhafrt geworden, daß sSe1IN
baldiger Einsturz befürchten ist. Er INnu sobald als möglich abgetragen WOeTI-
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den 1ne weıtere Besi  tigung durch Bürgermeister, Rat, Dr Silbermann un!
den fürstl Baumeister Octor bestätigte den gefährli  en Befund; auch biege —q

1n der Mıtte immer mehr 4US Bericht VO 1641) Pfalzgrat Wilhelm VOI-

nlafßte sotfort Erhebungen ber die treftenden aßnahmen un den Kosten-
voranschlag hiezu; beide wurden noch gleichen Tag durch Baumeister Doc-
tOr erstellt: Abbruch der Iurmspitzen (dafür eine einz1ge Holzkuppel]), der 1 ür-
merswohnung un: Galerie; au eines starken Stützpfieilers bis die

den I1urm angebaute Kapelle, oben his den Bug miıt starker Boden{funda-
mentlıerung des Ptfeilers; Anbringen VO Holzklammern, die mit starken e1iser-
11C  - chlaudern gefaßt werden sollen Alles auft eiıne Ausgabe VO

FE geschätzt, gewiß eine sich erınge Summe un: doch machte ihre Auft:
bringung 1n dieser 1egS- un! Notzeıit schwere Mühe, w1e aus dem Akt hervor-
geht. Die SaNZCI, VO Octor geplanten Mafßnahmen kann 11a1l aber 1LUTI als
Pfuschwerk bezeichnen: Mıt derartigen Sanierungsarbeiten konnte 1124  - einem
se1t ahren baulich „totkranken“ chiefen 1I1urm nicht reften Doctor hätte
das Gutachten Von 12Ss oll beherzigen un!: den 1I1urm ZUI (:änze abtragen
müssen!

Im Wıiınter I641I konnte - icht mehr mıiıt der Arbeit beginnen, Ostern
wollte 11a1l sich die Festtage icht storen lassen, erst ngsten begannen et-
iche „welsche Arbeiter“ damit, schön angsam der Nordseite {ür das unda-
ment des Stützpfeilers auszuschachten. och 1U  - sprach der 1I1urm e1n NWI1-
derrufliches, entscheidendes Wort „ Jetzt INnag ich endgültig icht mehr. I®
habt Ihr eıt gehabt. Eın eıister w1e 12Ss oll 4 US ugsburg hat Euch gewarnt
un! ZUIMN Neubau geraten ichts habt Ihr ZUT Abwendung der Getahr gemacht
als kleinliches Pfuschwerk Ihr täglich VOT ugen hattet, Ww1e 6S mich
immer er stand, W1e meln Leib 1n der Miıtte 1mMMmMer mehr nach Norden
absank, icht einmal meınen Hut, das Dach, habt Ihr 1n Ordnung gehalten nd
dort die Balken vertfaulen lassen!“ Am Pfingstmontag, den Maı des Jahres
1641, früh Uhr sank der 1urm mi1ıt Gekrach 1n sich Die Überlegun-
SCH der Bürger diesem traurıgen Ereignis Z der Bericht VO Stadtpfarrer
eonhar Mayr VO Maı 1641 heute noch nachempfinden. Selbstverständ-
lich haben aber iıcht die Welschen Maurer den Einsturz verursacht; ihre
chachtarbeiten 11UT der letzte auslösende Tupfter. Der ITurm ware bei
den VOoONn OCtOr veranlafßten Arbeiten auf jeden Fall eingestürzt un hätte dann
wahrscheinlich viele Bauarbeiter sich egraben.

Pfalzgraf olfgang Wilhelm iußerte sich 1n 7Z7we1 TtTeıben den Geheimen
Rat 1n Neuburg, de ato Düsseldorf un Junı1 I641I recht teilnahmsvoll
diesem 'ITurmeiminsturz. Er ordnete den sofortigen Wiederautbau des 1urmes
und der Zzerstorten Teile der Kirche 28 ferner die Einholung VO  - Ratschlägen bei
Elias Holl, dann „dem Sandrart un! andern Bausachverständigen“. Der Fürst
wußte also noch VO alten Gutachten Holls VO Jahr 1605 Interessant ist der
Hınwels auf Joachim von| andrart 1 Zusammenhang mıiıt der Peterskir
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Wır kennen ihn 1n erster Linie als Qjer. 1)Dem katholis  en Fürsten stand D

obwohl Protestant ahe als Herr der Pfalz-Neuburg gehörigen Hoftmark
Stockau Die mündliche Tradition, Sandrart se1 der aljer des Hochaltarbildes in
der Pfarrkirche, rfährt dadurch eine Bestätigung.

Der Geheime Rat 1n Neuburg hatte mıiıt Datum VO Maı 1641 einen Kata-
log VO eltf Fragen erstellt, denen sich Elias oll 1 Zusammenhang mit dem
Einsturz un dem Neubau des UuUrms außern sollte Es steht daneben jedo
1Ur die lakonische Notiz „NB Weil der Elias oll nicht hierher kommen, ist
erselbe uft dise Punkte icht 1NO0OMmMMEeEN worden“. Ersichtlich hatte sich oll
durch die inquisitorische Art der elf Fragen irrıtiert gefühlt; auch mochte OT 4O
dacht en „Zum ema der schiete I1urm VO Neuburg habe ich schon 1606
alles gesagt, W as Wal; meıine chu ist 6S jedenfalls nicht, WCIi1N der
Iurm Jetz einstürzte.“

Von Interesse ist Jledigli rage oll »”  D ihme ıdem Turm| dem
Fundament graben ettwaAas geschatt, weil das Fundament fast als das
obere ebäu, 1512 daraufgesetzt worden.“ Man hatte also 1512 den 1I1urm
samt Kirche?| ber dem erhaltenen Fundament des alten Iromanischen?]
I1urms Neu aufgebaut!

Den Abschlufß meiner Ausführungen soll e1in kurzer Bericht ber die weıteren
Schicksale der 1641 al m1ıtgenommenen Kirche bilden. Unser kt des tadt-
archivs nthält darüber nichts mehr. dam Horn konnte jedoch 1 Kunstdenk-
mälerbund Neuburg, ünchen 1958, fT, nach anderen Unterlagen es
klären: ntgegen dem OISsS  ag VO Pfarrer Mayr egnügte 112  - sich diesmal
icht mit einer Ausbesserung. Nach den Plänen des Neuburger Hotbaumeisters
Johann SerTo wurde vielmehr eın vollkommener Neubau errichtet. Bereıits

1641 Wl die Grundsteinlegung, ı 3 I 8 1646 die Einweihung, oll:
endung des Iurmes 1656, ebentalls nach den Plänen Serros. [JDer Iurm wurde
Jjetzt die Südseite der irche gestellt. Vom Inventar der alten gotischen Kır
che, VOT em den Epitaphien, 1st nichts erhalten. Wır mussen CS überhaupt be:
dauern, dafß das geschichtsträchtige Neuburg seıit dem Neubau VOon 1641/46
keine gotische un! romanische irche mehr besitzt, alles arock oder neueste
Zeit,; dazu 1mM chlo Renalssance
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Quellenanhang

Anlage Stadtarchiv Neuburg Donau, Nr 13 1, pri 1605|

Nachdem ich au Ir fürstl Durchleucht. gnedigstes Begehrn un: Bevelh den
Kürchenthuren alhie Newburg, St Petter genant, besichtigett, sowohl
inwendig al außwendig, auch mi1t em Fleiß eselben Ööche un es  amnen-
eıt betracht un CIWCSCN. SO ist disses hirauft ne1InN einfeltig un gering Fueg
un! edenken, w1e hernach vermelt wird un 1n hiebeygelegtem Abriß bes
SCIIN Bericht ZU! sehen ist.

Erstlich Disses Thurens Eck, 1mM Naß mit bezeichnet, da{ß ist Sal SCT sowaol
innen 1a{% außen zerıssen un: chadhaft Z7Zu welchem dan auch rtsach geben,
dafß die Stig 1n de{(% Thurens Maurdicken hinauft gericht, w1e m1t sehen;
dardurch die Maur csechr un! heftig ges  wä worden ber welhe j1eg inan
1nnn Thuren ver Und weil der Thuren sich sehr un last der Straß
neigett, sovil ist dem Foek überlastig, dan olliche Neigung sych biß ıIn
71/9> Werkschu eErstrekt; w1e bey sehen. Und auch vormalen innen un
außen die pa un Ry£ß se1n ausgepessert worden, ist erachten, da{fß
sich gemelter Thuren gESECTZT un obgemeltes Eol also genöttiıgett un:! beschwert
att Und mM1r auch nıt zweiflett noch vil mehr Rıls under dem Bewurft befünden,

nıt können alle gesehen uUun! observirt werden. edoch der Bewurf* tlichen
Orten geblattert un herdan gedruckt sehen ist, auch obgemelter Thuren sich
bey einen halben Schueh VO der Kürchen herdan begeben, doch VOT dissem
ausgebessert worden ist.

Diese un! dergleichen Umbstend halt ich genzlich arfür, solliches nıt VCI-
achten SCYV, un ist besorgen, mı1t der eıit möchte chaden Eintfal
lens gewärttigen. Sonderlich wird BT täglich bewegt mit Jeutten; 1ıtem VO  ;
starken inden un! Ungewitter; auch der chaden de{fß bössen Ecks sich ahe
bey dem TUN! erzeigt, SOVvil desto gefarlicher der Überlast un! die OC| Ist
auch die Mauerdicke benauft allerdings al dem Bley-Gewicht Lot) ah dem
ITUnN:! kombt w1e€e mit bezeichnet ist, welhichs es wol CIWECRCN.

Und WO nıt schnell UTrz sych destals zubesorgen, jedoch wird e{ nıt 1n
die Leng gueELL thon Man möcht die oberzelte Ry£ß un!: Klüft nocheinmal mit
ersten dUSDCSSCIN lassen un fleißig zustreichen, un hernach oft un vilmallen
darzu sehen, un! sobald INa  - ein wen1g spirt, also bald 1st nıt feiren, SUO11-
dern dafß 119  3 abgemelten Iuren abtrag, damit großer, unüberwüntlicher Scha-
den Inicht!) üuürkohmen werd.

Hıemıit att Ire fürstliche CGnaden meın Bedenken Und thue ich mich 1ın er
Underthenigkeit, uer Fürstl CGnaden diemietig bevelhen

Actum April 41111O 1605
Elliafß oll Burger un Stattwerkmaister ugspurg INanıu propria
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Anlage (Aktennotiz, Quelle w1e Anlage I]

DEn baufälligen Kirchenthuren bey St. eter Ilhier betreffend de 4a10 1641
als SO  er den Ma] dem heyligen Pfingstmontag frü VOI Uhr,

gleichwol (2Oft Lob ohne meniglichs chaden nidergesessen un eingefallenE

Anlage (Stadtarchiv Neuburg ONau, Nr 1} gekürzt

Neuburg, den 23 Maı 1641

uer Fürstl Cnaden ( Pfalzgraf olfgang Wilhelm! annn ich mi1t betruebtem
erzen ZU!' klagen nıt umbgehen, wafißhmassen St Peters urn, weilen die wel-
schen Maurer etlich Schuech tieft under da{fß Fundament graben und)| oder
Stundt h1l PfingstabentJ Pfingst ontag ZU en gefallen,
ndt MI1r an  te Pfarrkirchen (die 1ın die 23 Jahr miıt vil Mühe un Unko-
sten zieren mich bemühet|), übel zuegerichtet. Bey welchem Fahl doch die
göttliche Providenz spühren, dafß 65 zrAul IMOISCHS ‚am - Maı 1641] VOI

Uhr gefallen, da{fß keinem Menschen dadurch e1in Haar gekrümmet, dafß auch
zeinem Nachbarn ein Ziegel verrucket, alle Kirchenzier Tag
herausgetragen, der Chor unverletzt bliben, w1e auch da{fß Hinderteil der
Kirchen un lockenhaus Der Turmkranz un! Holzwerk hat jedoch! die

neben angebauten Kapellen Z UE en gelegt un!: die Maur bey dem Predigt-
Stuel zerschmettert.

Wann ann Fürstl Gn den urn restauriıeren unlengest bewilliget, SZC-
angt meın demütiges Bıtten auch ZU! bewilligen, dafß VO  - dem deputierten eld
VOT 2.ÖO! oder 300 die Kirchen schleinig reparıert werde, onsten verfault
es Dann Wanlllı ich ein lange eıt meıne pfarrlichen exercıitia nıt könnte ha
ben, könnt ich Z Neuburg nıt bleiben, oder ich würde Tan aus Melancholey.

{ dIie apellen bey * Jergen un St Martın se1n für sonntägliche Cottesdienst
klein Es ware wol wünschen eine Sanz Cu: Kirchen aber woher nimbt

Ina  5 sovie]l 1LOOO Gulden bey schweren Zeiten!
Fürstl CGnaden

Neuburg, den May 1641

Leonhardt Mayr (Stadtpfarrer VO  w St. Peter)


